
6. Verkehrsimmissionen 

Das Ingenieurbüro Dr. Zöllner, Magdeburg, hat 1993 
im Auftrage des Umweltamtes der Stadt Magdeburg 
einen Schallimmissionsplan für die Stadt Magdeburg 
aufgestellt. 

In einem Ausschnitt aus dem Schallimmissionsplan 
sind für Fermersleben folgende Hauptlärmquellen 
berücksichtigt worden: 
- Straßen- und Straßenbahnverkehr auf der Straße Alt 

Fermersleben 
- Eisenbahnverkehr auf der Strecke Magdeburg-

Halle/Saale bzw. Magdeburg - Halberstadt 

Abb. 226: Schallimmissionen in der Nacht 

Weitere Lärmquellen sind: 
- Der Rangierbahnhof, für den jedoch gegenwärtig 

keine ausreichenden Betriebsangaben vorliegen 
- Die Sportanlagen des FSV 1895 e.V., die wegen des 

Beurteilungsverfahrens nicht mit anderen Lärm­
quellen überlagert werden können. 

Tagsüber werden danach die zulässigen Schallpegel 
für Wohngebiete nur im unmittelbaren und angrenzen­
den Bereich der Straße Alt Fermersleben überschrit­
ten. Die Lärmimmisssionen, die von dieser Straße aus­
gehen, überschreiten mit 75-80 dB(A) sogar die für 
Industriegebiete zulässigen Werte. Auffällig ist die 
Schallausbreitung im Bereich der Baulücke Alt 

151 



Fermersleben Nr. 10-11 und beim ehemaligen Fried­
hof, wo durch die freie Schallausbreitung von der 
Hauptstraße Belastungen, wie sie in Gewerbegebieten 
zulässig sind, auf die angrenzenden Wohnblöcke ein­
wirken. Die Schließung der vorgenannten Baulücke 
wird zu einer wesentlichen Beruhigung des Innen­
hofes zwischen Zinckestraße und Felgeleber Straße 
führen. 

Nachts stellt sich die Immissionslage wesentlich pro­
blematischer dar. Auf die Siedlungsränder zu den 
Bahnanlagen hin und im Innenhof zwischen Zincke­
straße und Felgeleber Straße wirken Lärmpegel ein, 
die zwischen der Zulässigkeit in Misch- bzw. Gewerbe­
gebieten liegen. Die Straße Alt Fermersleben über­
schreitet auch nachts mit 65-70 dB (A) die zulässigen 
Werte bei weitem. Selbst in den meisten Innenhöfen, 
bei denen am Tage die zulässigen Schallpegel weit 
unterschritten werden, wurden nachts Schallbe­
lastungen errechnet, die lediglich in Mischgebieten 
zulässig wären. 

Eine wesentliche Verringerung der Lärmbelastung der 
Siedlung von außen wird nicht möglich sein da aktive 
Schallschutzmaßnahmen wie Schallschutzwände bei 
den vorkommenden Hauptlärmquellen wirkungslos 
sind. 

Abb. 227: Steinlagerplatz zwischen Bahngelände und Bebauung 

Für den Freiraum zwischen Zinckestraße und Felge­
leber Straße würde eine Bebaung des jetzigen Gara­
genhofes sowie ein Querriegel in Nord-Süd-Richtung 
und die Schließung der Baulücke an der Straße Alt 
Fermersleben Nr. 10-11 eine erhebliche Lärmmin­
derung für den gesamten inneren Siedlungsbereich 
bedeuten. Eine entsprechende Bebauung wird unter 
Kapitel 9 im Zusammenhang mit der Konzeption für 
die Siedlungsentwicklung vorgeschlagen. Für die am 
Siedlungsrand zur Bahn hin liegenden Räume ist bei 
der Sanierungsdurchführung passiver Schallschutz 
vorzusehen. 

Die Lärmbelastung, die von der Hauptverkehrsstraße 
ausgeht, kann nur durch verkehrsberuhigende Maß­
namen und durch Verbesserung der Straßenober­
fläche verringert werden. Diese Forderung wird im 
konzeptionellen Teil im Zusammenhang mit verkehrs­
sichernden Maßnahmen aufgenommen, in dem eine 
verkehrsberuhigte Zone für den Bereich von der 
Baulücke Alt Fermersleben Nr. 10-11 bis zur Einmün­
dung der Friedrich-List-Straße vorgeschlagen wird. 
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Abb. 228: Rangierbahnhof Buckau - Siedlungsrand Fermersleben 
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Abb. 229: Siedlungen der zwanziger Jahre in Magdeburg 
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8.0 ASPEKTE DER DENKMALPFLEGE 

1. Die Bedeutung der Siedlung Fermersleben im hi­
storischen Kontext der Architekturgeschichte 

Im Jahre 1920 war ganz Europa ein erschütterter, wirt­
schaftlich darniederliegender Kontinent. In dieser Zeit 
der politischen und wirtschaftlichen Unsicherheit ent­
wickelte sich im Bereich der Architektur eine geistige 
Bewegung, die durch alle Länder ging, auf der Suche 
nach einer neuen architektonischen Formensprache 
und nach Konzeptionen für eine neue Stadt. 

Schon die Zeit vor 1914 hatte diesen Aufbruch vorbe­
reitet. Aus England war die Gartenstadt als Modell von 
Wohnreformen und neuer Stadtstruktur bekannt, die 
futuristischen Stadtentwürfe aus Italien hatten neue 
Maßstäbe gesetzt, das neue Baumaterial Eisenbeton 
war durch die Jahrhunderthalle von Max Berg 1913 in 
Breslau überzeugend eingeführt und die vielen 
berühmten Industriebauten aus Finnland, Italien, 
Frankreich, den Niederlanden und Deutschland zeug­
ten von einer neuen Architektursprache. 

In allen Ländern Europas brachte die Zeit nach dem 
ersten Weltkrieg einen ungeheuren Handlungsdruck 
zur Schaffung von massenhaften, preiswerten 
Wohnungen für weite Teile der Bevölkerung. Während 
des Krieges war für viele Architekten die Architektur 
eher Theorie geblieben, aber die reichen Vorgaben 
waren auf fruchtbaren Boden im Gedankengut der 
Architekten getroffen und so hatte sich durch aktiven 
Austausch, durch Ermutigung und Solidarität -in den 
einzelnen Ländern hatten sich Gruppen und 
Vereinigungen gebildet, wie "De Stijl" in Holland, die 
"Gläserne Kette, der "Arbeitskreis für Kunst", der 
"Ring" und andere in Deutschland, das Bauhaus in 
Weimar wurde gegründet- eine neue Bauauffassung 
und ein neues gesellschaftliches Weltbild gebildet. 
Das neue Weltgefühl basierte auf der Überzeugung 
der Gleichheit aller Menschen und die neue 
Bauauffassung auf der Synthese von zweckvollem, so­
zialem Wohnungsbau unter Berücksichtigung moder­
ner Baustoffe und Produktionsmittel und der stadtbild­
nerischen Planung. 

In ganz Europa wurde der soziale Gedanke kenn­
zeichnend für das Neue Bauen und die Suche nach ei­
ner neuen Architektursprache führte auf allen einge­
schlagenen Wegen, ob rationalistischen, konstruktivi­
stischen oder expressionistischen, zu Lösungen, die 
heute noch als vorbildlich zitiert werden. 

Vor diesem historischen Hintergrund ist die Bedeutung 
und Wertigkeit der Magdeburger Siedlungen der 
zwanziger Jahre zu sehen. Unabhängig von ihrer je­

weiligen Ausformung sind sie in ihrer Gesamtheit und 
auch im Einzelnen Ausdruck einer Bauepoche, die 
stadtplanerisches und wohnungspolitisches Denken 
im Interesse der Bewohner in den Vordergrund stellte. 
Unter den vielen in Deutschland geschaffenen Bei­
spielen des modernen Siedlungsbaus dieser Epoche 
nehmen die Magdeburger Siedlungen eine hervorra­
gende Stellung ein, weil in kaum einer anderen Stadt 
vergleichbarer Größenordnung eine perspektivische, 
gesamtstädtische Siedlungsplanung so konsequent 
realisiert wurde wie hier. Diese große Leistung ist im 
wesentlichen auf die planerische Tätigkeit von Bruno 
Taut und in der Fortsetzung von Johannes Göderitz 
mit ihren gleichgesinnten Mitarbeitern zurückzuführen. 

Aufgrund spezifischer Ausgangsvoraussetzungen ist 
die Siedlung Fermersleben aus einer etwas anderen 
Sicht zu betrachten als die anderen Magdeburger 
Siedlungen der zwanziger Jahre. Anders als die mei­
sten anderen Siedlungen ist sie nicht als eine Stadt­
erweiterung im eigentlichen Sinne zu sehen, sondern 
als Angliederung an den ursprünglich landwirtschaft­
lich geprägten, homogen gewachsenen Ort Fermers­
leben mit einer entsprechenden Bevölkerungsstruktur 
und einem geschlossenen Sozialgefüge. Zwar domi­
nierte 1920 in Fermersleben längst die industrielle 
Nutzung und auch die Bevölkerungszusammen­
setzung war entsprechend durchmischt, aber der Ur­
bane Mittelpunkt konzentrierte sich noch immer auf 
den alten Dorfbereich und die lang eingesessene 
Bevölkerung. Die Planung einer neuen Siedlung erfor­
derte eine sensible Anpassung an vorhandene stadt­
räumliche und urbane Beziehungen. 

Zum anderen war die zur Siedlungsplanung zur Verfü­
gung stehende Fläche durch vollkommen statische 
Abgrenzungen bestimmt, die von vornherein nur be­
grenzte Planungsspielräume zuließen. 

Zum dritten lastete auf diesem Gebiet ein ungeheurer 
Handlungsdruck zur Schaffung von Wohnungen, ver­
ursacht durch die Konzentration industrieller Betriebe 
und einer sehr hohen Zahl der Beschäftigten in 
Fermersleben und den benachbarten Stadtteilen 
Buckau und Salbke. 

Mit diesen Einschränkungen der örtlichen Gegeben­
heiten wurde auf dem Taut'schen Siedlungskonzept 
aufbauend, unter der Leitung von Johannes Göderitz, 
1928 ein spezifizierter Siedlungsplan und 1930 ein 
Bebauungsplan aufgestellt, der bis auf die fehlende 
Restbebauung an der Felgeleber Straße in der städte­
baulich vorgesehenen Konzeption ausgeführt wurde. 

Die Umsetzung der sozialen Grundprinzipien als 
Leitmotiv städtebaulicher Planungen der zwanziger 
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Jahre wurde auch auf dem hier eng umgrenzten Areal 
in Fermersleben realisiert. Die Wohn- und Lebens­
schwerpunkte konzentrieren sich auf den Binnenraum 
der Siedlung, der durch Wohnstraßen und große, be­
grünte Innenhöfe geprägt ist und von wenigen 
Zufahrtstraßen erschlossen wird. Außerdem wurde 
räumlich eine deutliche Distanz der Siedlung zu den 
immissionsverursachenden Faktoren, wie z.B. dem 
Rangierbahnhof, gehalten, um den Wohnwert in der 
Siedlung nicht zu mindern. Die Ausweisung des 
Geländes zwischen der Siedlung Fermersleben und 
dem Bahngelände als Bereich zur Nutzung für Lager­
stätten, Gärtnereien und Ähnlichem im Nutzungs­
flächenplan von 1928 als Anlage zur Bauordnung vom 
1. 10. 1928 zeugt von einer integrativen, perspektivi­
schen Planung, deren hohe Qualitäten nach mehr als 
60 Jahren heute noch von Bedeutung sind. (Hier sei 
z.B. auf den unter Kapitel 7 dieser Arbeit zitierten 
Auszug aus dem Schallimmissionsplan von 1993 ver­
wiesen, aus dem deutlich ablesbar ist, daß die 
Schallimmissionsbelastungen im Siedlungsinnenbe-
reich deutlich geringer sind als in den Randbe­
reichen.) 

Obwohl die Siedlung Fermersleben nur wenige 
Gebäude mit der Qualität von Denkmalen vorweisen 
kann, ist sie in ihrer Gesamtheit ein Baudenkmal von 
hohem Rang, zeigt sie doch auf der Grundlage der 
von Taut und Göderitz vorgegebenen städtebaulichen 
Planung die Entwicklung der Architektur von funktio-
nalistischen Gestaltungsprinzipien der zwanziger 
Jahre hin zu der puritanischen Architekturauffassung 
der späten dreißiger Jahre. 

Bereits die frühen, 1921 entstandenen Bauten im 
Bereich II zeugten in der Fassadengestaltung von der 
Handschrift Bruno Tauts, dessen gestalterischen Ideen 
im gegenseitigen Austausch mit seinem Freund und 
Mitarbeiter Carl Krayl in Magdeburg lange nachwirkten. 

Die Bauten von Carl Krayl , der sich im ständigen 
Dialog der progressiven Architekten als Gründer des 
Neuen Bauens der zwanziger Jahre befand, doku­
mentieren in der Siedlung Fermersleben das funktio-
nalistische und expressive Gestaltungspotential der 
Architektur dieser Epoche, dessen Fortsetzung sich in 
den Bauten von Paul Wahlmann im gesamten Bereich 
II ausdrückt. Während die Architektur des im wesentli­
chen von Paul Wahlmann gestalteten Bereiches II eine 
Kontinuität in der Formensprache aufweist, wird im 
Bereich III die Hinwendung zu einer andern Bauauf­
fassung manifestiert, die sich jedoch anfangs noch an 
die Architektur der zwanziger Jahre anlehnt. Die 
Bebauung der Siedlung Fermersleben wurde beendet, 
bevor sich die nachfolgende, nationalsozialistisch ge­
prägte Architekturauffassung richtig etablieren konnte. 

Eine künftige Stadtteilentwicklungsplanung sollte dem 
historischen Stellenwert der Siedlung Rechnung zollen 
und die vorgegebenen städtebaulichen und architek­
tonischen Strukturen erhalten. Bauliche Ergänzungen, 
die das Planungskonzept der zwanziger Jahre vervoll­
ständigen, sind grundsätzlich nicht abzulehnen, wenn 
sie entsprechend feinfühlig auf die bestehenden 
Architekturformen und besonders auf die historischen 
Gestaltungsdimensionen eingehen. 

2. Der denkmalgeschützte Bereich der Siedlung 

In den vorangegangenen Kapiteln wurde sowohl bei 
den Objektbeschreibungen wie bei den Erläuterungen 
zu den Grünräumen unter anderem versucht, auf spe­
zifische, der Zeit entsprechende, wertvolle Gestaltungs­
merkmale hinzuweisen. Dabei wurde deutlich, daß die 
Siedlung Fermersleben ein umfangreiches Spektrum 
qualitätvoller Elemente als Zeugnis der Architektur- und 
Siedlungsplanung der zwanziger Jahre beinhaltet, die 
Zahl der denkmalwürdigen gebauten Einzelobjekte im 
typisch klassisch funktionalen Stil des Neuen Bauens 
begrenzt ist. Hierfür mögen vorgegebene Planungs­
komponenten ausschlaggebend gewesen sein, wie 
beispielsweise die schon erwähnte enge Begrenztheit 
des Gebietes, die keine großräumige Planung zuließ, 
und die Vorgaben des Baustufenplanes von 1928, mit 
der Forderung einer baulichen Gestaltung der Objekte 
mit Satteldächern, mußten zwangsläufig eine stilisti­
sche Gestaltung zur Folge haben, die von dem heuti­
gen Verständnis des "Klassischen" dieser Epoche in 
Teilbereichen abweicht. 

Das wesentliche Zeugnis der zwanziger Jahre der 
Siedlung Fermersleben liegt außer in der städtebauli­
chen Konzeption in ihrer Gesamtheit als Ensem­
blewirkung. Diese Argumentation lag wohl auch zu­
grunde, als zeitgleich zur Erarbeitung der hier vorge­
legten Dokumentation die Siedlung Fermersleben im 
Auftrag des Stadtplanungsamtes der Stadt Magde­
burg als schutzwürdiger Denkmalbereich gemäß §2 
Abs. 2.2 des Denkmalschutzgesetzes des Landes 
Sachsen-Anhalt ausgewiesen wurde. 

Die Bebauung an der Straße Alt Fermersleben von der 
Hausnr. 12b-18, die zwischen 1934 und 1936 erstellt 
wurde, einschließlich der dazugehörigen Innenhof-
bereiche mit dem 1936 errichteten Garagenhof, sind 
von dieser Ausweisung ausgenommen und als stadt-
bildpflegerischer Interessenbereich definiert. 

Wenngleich ein Bestandsschutz für die Gesamtheit 
der Siedlung postuliert wird, sollen hier in Wieder­
holung zu den vorangegangenen Kapiteln noch 
einmal spezifische Punkte genannt werden, deren 
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gestalterische Qualitäten erwähnenswerte Merkmale 
oder Funktionen beinhalten, die im Rahmen der 
Bewahrung bzw. einer anstehenden Sanierung mit be­
sonderer Sorgfalt zu behandeln sind, wobei die 
Reihenfolge der Nennung keine Wertung beinhaltet: 

- Bebauung an der Straße Am Klosterfeld 
Baujahr 1927, Architekt Carl Krayl 

- Eckbebauung Alt Fermersleben/Felgeleber Straße 
Nr. 2-14 
Baujahr 1928/29, Architekt Carl Krayl 

- Die Bauten an der Straße Am Fort Nr. 5 und 7-11 
Baujahr 1929/30, Architekt Paul Wahlmann 

- Zinckestraße Nr. 31 
Baujahr 1929/31, Architekt Paul Wahlmann 

- Eckbebauung Alt Fermersleben/Felgeleber Str. Nr. 12 
Baujahr 1934/35 , Architekt F.W. Ferd. Müller 

- sämtliche Vorgarten- und Innenhofbereiche 

Der Bereich I dieser Untersuchung wurde ab 1902 in 
loser Zeitabfolge bebaut und bietet Beispiele für eine 
typische Architekturauffassung der jeweiligen Ent­
stehungszeit der Gebäude und dokumentiert damit für 
Fermersleben bestimmende bauliche Entwicklungs­
schritte. Die von der Stadt Magdeburg aufgestellte vor­
läufige Denkmalliste markiert in diesem Bereich einige 
Zonen, die als Denkmalbereich nach § 2 Abs. 2.2 des 
Denkmalschutzgesetzes ausgewiesen sind. Dazu 
gehört auch das älteste Gebäude dieses Untersu­
chungsbereiches, das Haus Landwüststraße 1, das 
1902 gebaut wurde. 
Der gesamte Komplex des genossenschaftlichen 
Wohnungsbaus einschließlich des dazugehörigen 
Innenhofbereichs im Bereich I wird in der vorläufigen 
Denkmalliste als stadtbildpflegerischer Interessen­
bereich deklariert. 

3. Denkmalpflegerische Maßnahmen 

Nach der vorausgegangenen Aufarbeitung der Archi­
valien und der Erkundung der vorzufindenden Sub­
stanz kann festgestellt werden, daß sich im Laufe der 
etwa 60-jährigen Nutzungsdauer die Veränderungen 
vom Originalzustand im äußeren Erscheinungsbild der 
Siedlung Fermersleben auf wenige Bereiche eingren­
zen lassen. Die gravierendsten Veränderungen erfolg­
ten durch den fast ausnahmslosen Austausch der 
Fenster, durch nicht mehr vorhandene oder veränder­
te Farbgebung der Fassaden und durch eine graue 
Dacheindeckung anstelle der ursprünglich roten 
Biberschwanzdeckung. 

Die vielfältigen, weiteren Veränderungen sind überwie­
gend kleine Einzelmaßnahmen. Insgesamt ist bis auf 
die vorgenannten Bereiche die räumliche wie archi­
tektonische Struktur erhalten. Die Fassaden sind teil­
weise äußerst stark verschmutzt (Immissionen aus den 
nahegelegenen Industriebereichen), und die Qualität 
des Außenputzes ist in vielen Fällen mangelhaft und 
weist aufgrund ungenügender bauphysikalischer Aus­
stattung Schäden auf. Insbesondere in den Sockel­
bereichen bestehen Feuchtigkeitsschäden infolge feh­
lender oder mangelhafter Isolierungen. Insgesamt ist 
der Zustand der Bausubstanz als befriedigend bis 
schlecht zu bewerten und um einen weiteren Verfall zu 
vermeiden dringend sanierungsbedürftig. 

Aus der Analyse aller Faktoren der Siedlung Fermers­
leben erschließt sich die Forderung nach einer grund­
sätzlichen Erhaltung bzw. Wiederherstellung der 
Originalsubstanz in allen Teilen. Diese Forderung 
umschließt die städtebauliche Konzeption, die Gestal­
tung des Binnenraumes sowie die Gestaltung der 
Baukörper. 

Ziel der Erhaltung bzw. Rückführung zur historischen 
Originalität ist die Wahrung und Pflege des wertvollen, 
ganzheitlichen Baudenkmals, was jedoch nur sinnvoll 
und durchführbar ist, wenn die Wohnungen und das 
Wohnumfeld zeitgemäßen und künftigen Wohn- und 
Lebensanforderungen entsprechen. Dies bedeutet, 
daß Sanierungs- und Erneuerungsmaßnahmen mit 
modernen technischen Mitteln zu einem zukunftsfähi­
gen Ausstattungsstandard führen müssen. Hierbei 
werden Kompromißlösungen nicht immer zu vermei­
den sein, in solchen Fällen sollte der Wahrung des hi­
storischen Erscheinungsbildes die höhere Priorität zu­
kommen. Da die Siedlung in ihrer Gesamtheit als 
Baudenkmal festgestellt ist, muß grundsätzlich jede 
bauliche und gestalterische Maßnahme in Absprache 
mit der zuständigen Denkmalbehörde erfolgen. 
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Als rechtsverbindliche Maßgaben zur Durchsetzung 
der Zielvorstellungen sind die Regelungen des Denk­
malschutzgesetzes, des Baugesetzbuches (Flächen­
nutzungsplan, Bebauungsplan, Erhaltungssatzung, 
Baugebot), des Bauordnungsrechtes (Gestaltungs­
satzung) und des städtischen Satzungsrechtes 
(Baumschutzsatzung) anzuwenden. 

Die Erarbeitung rechtsverbindlicher Plan- und 
Satzungsinhalte erfordert eine genauere, problembe­
zogene Analyse, der die nachfolgend aufgeführten 
Schwerpunktbereiche Grundlage und Orientierung ge­
ben können. 

Städtebauliche Situation: 

• das städtebauliche Konzept der zwanziger Jahre 
soll beibehalten werden 

• Vervollständigungen der Konzeption erfolgen auf 
der Grundlage des Bebauungsplanes von 1930, 
Maßstab und Gestaltung ist der vorhandenen Be­
bauung anzupassen, die Grundstücksausnutzung 
darf die in der Siedlung übliche Ausnutzung nicht 
überschreiten 

• der Wohnstraßencharakter soll durch Verlagerung 
des ruhenden Verkehrs wieder erreicht werden 

Binnenräume: 

• Die Innenhöfe sind großräumig als gemeinschaftli­
che Grünbereiche zu erhalten; eine Baumschutz­
satzung ist aufzustellen; Nutzungen im gemein­
schaftlichen Interesse, z. B. Kleinkinderspielplatz, 
Sitzecke etc. können ermöglicht werden, wenn sie 
das Wohnen nicht störend beeinflussen; private 
Nutzungen wie z.B. Mietergärten sind ausgeschlos­
sen, die bestehenden Mietergärten in den Rand­
lagen der Siedlung können erhalten bleiben, sollen 
aber nicht ausgeweitet werden 

• Die Vorgärten sind vollständig zu erhalten bzw. wie­
der herzustellen; eine Minderung der Flächen ist 
ausgeschlossen; eine weitere Bepflanzung sollte 
vermieden werden; die Rasenflächen, die typi­
schen, niedrigen Abgrenzungsmauern in rotem Zie­
gelmauerwerk und die abgrenzenden Hecken­
pflanzungen (z.B. in der Eggersdorfer Straße) soll­
ten ergänzt oder erneuert werden; die niedrigen 
Eisengeländer an den Hauseingängen und auf den 
Umfassungsmauern sollen wieder hergestellt wer­
den (z. B. Zinckestraße, Alt Fermersleben, Felge­
leber Straße); Zuwege und Eingangsschwellen soll­
ten rekonstruiert werden 

Abb. 230: Hauseingangsbereich 
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Gebäudekomplexe: 

• vorhandene Wohnungen sollen auch zukünftig in 
der Wohnnutzung verbleiben, eine Umnutzung von 
Wohnen zu gewerblicher Nutzung ist nicht zulässig; 
eventuelle Grundrißveränderungen im Interesse ei­
nes ausgewogenen Wohnungsspiegels sind im 
Einzelfall möglich, wenn die Fassadengestaltung er­
halten bleibt; veränderte Nutzungen der Läden in 
der Eggersdorfer Straße, z. B. zu sozialen Einrich­
tungen o.ä., sollten ermöglicht werden; der nicht 
dem Originalzustand entsprechende Ladenanbau in 
der Zinckestraße Nr. 31 sollte entfernt werden 

• die Fassaden erhalten wieder die Originalgestaltung 
bezüglich der Anordnung und Größe der Fenster­
öffnungen, der Oberflächenstruktur und der Gliede­
rungen; Gesimse, Putzschattenkanten, Vor- und 
Rücksprünge werden wieder hergestellt; die typi­
schen schmalen Fensterleibungen sollen erhalten 
bleiben; Gebäudesockel erhalten ihr ursprüngliches 
Aussehen; erforderliche Wärmedämmungen müs­
sen so angeordnet werden, daß sie das historische 
Erscheinungsbild nicht beeinträchtigen; der origina­
le Farbanstrich der Gebäude ist wieder herzustellen; 
die Hausrückseiten sind in der gleichen Sorgfalt 
wieder herzustellen wie die Straßenfronten 

• die Fenster, Wohnungs- wie Treppenhausfenster 
und Dachraumfenster, erhalten wieder die originale, 
feingliedrige Flügel- und Sprossenteilung; die Anfor­
derungen an den Wärmeschutz sind einzuhalten, 
z. B. durch eine zusätzliche Glasebene, (eventuell 
ohne Sprossenteilung der innenliegenden Schei­
ben); alle Fenster erhalten den originalen grünen 
Farbanstrich 

• die Haustüren werden im Original mit allen Details 
erhalten, erneuert oder ergänzt und erhalten den 
grünen Originalanstrich 

• die Türgewände der Hauseingangstüren sind in ih­
rer Originalität vollständig zu bewahren; moderne 
Klingeltableaus sind so unauffällig wie möglich zu 
installieren; Briefkästen und Zeitungsboxen sollen 
im Innern der Gebäude angebracht werden 

• die an den wenigen Balkonen und Loggien verein­
zelt vorgenommenen baulichen Veränderungen 
(z. B. Verglasungen) werden rückgängig gemacht; 
die Farbgebung der Balkonrückwände und Loggien­
innenseiten soll der der Fassaden entsprechen; die 
Verglasung der Balkone in den Gebäuden Am Fort 
Nr. 5 und Nr. 7-11 entsprechen zwar nicht dem 
Originalzustand von 1929, da sie aber schon 1934 
erfolgte sollten sie Bestandsschutz genießen und 

nicht aufgehoben werden, nachträglich veränderte 
Sprossenteilung soll auf den Zustand von 1934 
zurück geführt werden, die Glasrahmen und Spros­
sen sollen in dem Originalgrün gestrichen werden 

• Antennen sind grundsätzlich so zu installieren, daß 
sie nicht das historische Gestaltungsbild beein­
trächtigen. 

Die vorstehende Auflistung wird nicht alle bedenkens­
werten Punkte angesprochen haben, eine Ergänzung 
wird bei expliziter Bearbeitung erfolgen müssen. Zur 
Durchführung denkmalpflegerischer Zielsetzungen 
wird eine enge Kooperation zwischen der Denkmal­
behörde und der Eigentümerin der Gebäude, der 
Wohnungsbaugenossenschaft Südost, erfolgen müs­
sen. Die schon seit Beginn ihres Bestehens sehr rühri­
ge und engagiert arbeitende Baugenossenschaft sa­
niert bereits in umfangreichen Maße die Gebäude. 
Zum Teil wurden schon in ganzen Häuserzeilen 
Fenster ausgetauscht, Wärmedämmungen aufge­
bracht und Fassaden neu verputzt. Die so erneuerten 
Fassaden weisen absolut keine historischen Gestal­
tungsmerkmale mehr auf (z.B. Eickendorfer Straße). 

Ein schnelles Handeln im Bereich der Denk­
malbehörden ist geboten, ein rechtsverbindliches 
Instrumentarium muß schnellstmöglich für die Sied­
lung Fermersleben erstellt werden. 
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Abb. 231: Unhistorische Farbgebung (Alt Fermersleben) 

Abb. 233: Verunstaltete Hauseingangstür 

Abb. 232: Veränderte Farbe der Fenster 

Abb. 234: Teilweise authentische Fenstergestaltung (Faberstr. Nr. 14) 
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Abb. 235: Die Sanierung geht voran ... 

9.0 KONZEPTE FÜR DAS UNTERSUCHUNGSGE­
BIET SIEDLUNG FERMERSLEBEN 

Diese Broschüre hat im wesentlichen die Analyse und 
Bewertung der Entwicklungsgeschichte der Siedlung 
Fermersleben zum Inhalt. Aus dieser Analyse heraus 
ergeben sich allerdings strukturelle Defizite und 
Mängel, die in den entsprechenden Kapiteln bereits 
angesprochen wurden und die nunmehr konzeptionell 
zusammenhängend dargestellt werden sollen. 
Diese vorgeschlagenen Entwicklungsmöglichkeiten 
können jedoch keine umfassende Entwicklungspla­
nung ersetzen, diese muß in eine Stadtentwicklungs­
bzw. Stadtteilentwicklungsplanung eingebunden sein. 

1. Siedlungsentwicklung 

Wie bereits im Kapitel 8 "Denkmalpflegerische Aspek­
te" dargestellt, ist die vorhandene städtebauliche 
Situation der Siedlung Fermersleben von hohem 
Denkmalwert und darf daher nicht im Bestand verän­
dert werden. Das bedeutet, daß Veränderungen des 
Straßenprofiles oder Reduzierung der Vorgärten (z. B. 
zur Erweiterung der Parkmöglichkeiten) oder eine bau­
liche Nutzung der Innenhöfe ausgeschlossen sind. Die 
vorhandenen Gebäude sind in Ihrer Gestaltung zu er­
halten. Im Rahmen der notwendigen Sanierungsmaß­
nahmen ist in Absprache mit der Denkmalpflege nach 
Möglichkeit der ursprüngliche Zustand der Gestal­
tungselemente in Form, Teilung und Farbe zu erhalten 
oder wiederherzustellen. Um Klinkerschichten und -
profile nicht durch Putz zu verdecken, ist zu prüfen, ob 
beispielsweise die heute erforderliche Wärmedäm­
mung an den Innenseiten der Außenwände angebracht 
werden kann oder ob beispielsweise zur Erhaltung der 
feingliedrigen Teilung der Fenster eine Doppelfenster­
konstruktion zu einem die Wärmeschutzverordnung er­
füllenden Ergebnis führt. Besondere Beachtung sollte 
der Erhaltung oder Wiederherstellung der ursprünglich 
sehr schmalen Fensterleibungen geschenkt werden. 

Einer Vergrößerung der Grundrisse der vorhandenen 
Kleinwohnungen im Hinblick auf die Schaffung eines 
ausgeglicheneren Wohnungsspiegels und damit auch 
einer "Angleichung" der Einwohnerstruktur an die all­
gemeine Bevölkerungsstruktur in der Stadt Magde­
burg stehen keine Bedenken entgegen, wenn die 
Fassadengestaltung nicht verändert wird. 

Die Ergänzung der vorhandenen Bebauung sollte mit 
äußerster Sorgfalt erfolgen. 

Im Bereich I wird vorgeschlagen, das Grundstück der 
ehemaligen Faber'schen Villa an der Ecke Faber­
straße/Landwüststraße als Ecklösung unter Beachtung 
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der Maßstäblichkeit der Faberstraße zu bebauen. Da 
der Block am Haus Landwüststraße Nr. 2, das sich ge­
stalterisch und in seiner Maßstäblichkeit nicht in die 
umgebende Bebauung einfügt, gestalterisch nicht zu­
friedenstellend zu schließen ist, sollte an dieser 
Grundstücksgrenze die Zufahrt zum Hof und zu den 
erforderlichen Stellplätzen vorgesehen werden. 

Im Bereich II sollte die Baulücke an der Straße Alt 
Fermersleben zwischen den Gebäuden Nr. 10 und 
Nr. 11 geschlossen werden, wie es auf den Bebau­
ungsplänen der zwanziger Jahre vorgesehen ist. Mit 
der Schließung dieser Baulücke würde der Innenraum 
zwischen der Zinckestraße und der Felgeleberstraße 
eine neue räumliche Qualität erhalten. Es wird vorge­
schlagen, den zur Zeit in diesem Hof befindlichen 
Bauhof zu verlagern und die entstehende Freifläche zu 
einer öffentlichen Grünverbindung zu entwickeln, in 
der gegebenenfalls auch soziale Infrastruktureinrich­
tungen untergebracht werden können. 

Abb. 236: Landwüststraße Nr. 2, Baujahr 1935 

Das in der Baulücke zu errichtende Gebäude muß sich 
in der Maßstäblichkeit und Gliederung der angrenzen­
den Bebauung, hier insbesondere dem Krayl-Bau 
Hausnr. 11 einfügen. Die Nutzung dieses Gebäudes 
sollte aufgrund der zentralen Lage der Erweiterung 
des vorhandenen Dienstleistungsangebotes dienen. 
Es gibt die Anfrage einer Bank/Sparkasse zur Einrich­
tung einer Filiale in Fermersleben, in den Oberge­
schossen wären Arztpraxen denkbar. Wesentliches 
Gestaltungselement im Erdgeschoßbereich muß ein 
breiter Durchgang für Fußgänger und Radfahrer sein, 
wie er beispielsweise in der Magdeburger Siedlung 
Reform realisiert wurde. Dieser Durchgang soll den 
vorgeschlagenen öffentlichen Grünzug zur Straße Alt 
Fermersleben öffnen und die Verbindung zu den 
Erholungsbereichen der Elbniederung herstellen. 

Die wichtigste städtebauliche Aufgabe in diesem 
Bereich ist die Fortsetzung der Bebauung an der 
Nordseite der Felgeleber Straße. Die Pläne von Taut 
und Göderitz, dargelegt in den Siedlungsplänen von 
1927-28 und im Bebauungsplan von 1930, sehen eine 
Verlängerung der Bebauung von Carl Krayl in leicht 
geschwungener Form bis zum sogenannten Stein­
lagerplatz vor. Diese geschwungene Form ergab sich 
wahrscheinlich aus der geschwungenen Form der ge­
planten Bahntrasse. Da diese Gleistrassierung nicht 
realisiert wurde, wird vorgeschlagen, eine angepaßte 
Bebauung parallel zur Felgeleber Straße und eine, 
dem Taut'schen Konzept entsprechende, Kopfbe­
bauung zur Abwehr der Immissionen der Bahnan­
lagen und zur Schaffung eines großzügigen, in diesem 
Falle öffentlichen, Innenhofes zwischen der Bebauung 
der Zinckestraße und der Felgeleber Straße. 

Dabei wird vorausgesetzt, daß die zur Zeit auf dieser 
Fläche bestehenden Garagenhöfe, die sich auf einem 
Grundstück der Stadt Magdeburg befinden, aufgelöst 
und in andere Bereiche, beispielsweise den Stein­
lagerplatz, verlagert werden. 

An die vorgeschlagene Bebauung sollte die Anfor­
derung gestellt werden, daß die neuen Baukörper 
sich, wenn auch mit eigenständiger Architektur, in das 
vorhandene Bebauungs- und Gestaltungskonzept ein­
fügen und daß große Wohnungen für Familien mit 
Kindern zur Verbesserung der Bevölkerungsstruktur in 
dem Untersuchungsgebiet geplant werden. Durch die 
Stellung der Gebäude, insbesondere durch eine 
Riegelbebauung zur Bahn hin, läßt sich der entste­
hende Hofraum zwischen Zinckestraße und Felgeleber 
Straße gegenüber den Lärmimmissionen vom Bahn­
körper weitgehend beruhigen, darüberhinaus kann 
der so entstehende Innenhof begrünt werden und die 
städtebauliche Binnenraumidee der zwanziger Jahre 
repetieren. 
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Abb. 237: Baulücke Alt Fermersleben Nr. 10-11 

Die zur Zeit beantragte Bebauung des Steinlager­
platzes mit einer absolut unmaßstäblichen, gebiets­
fremden Bebauung ist sowohl aus baugeschichtlichen 
als auch aus städtebaulichen Gründen abzulehnen. 
Die Errichtung von intensiver Wohnbebauung (es be­
steht eine Bauvoranfrage über 300 Wohnungen) ist 
aus Gründen der Immissionsbelastung durch die 
Bahnanlagen zu keiner Zeit, nicht einmal zu Zeiten der 
Wohnraumnot in der Nähe der Industriekomplexe, als 
zulässig erachtet worden. 

Aufgrund der im August 1993 durch das Ingenieur­
büro Dr. Zöllner durchgeführten Schallimmissionsmes­
sungen besteht nachts ein Schallbeurteilungspegel 
von 45-50 dB (A), was den zulässigen Einwirkungen 
auf ein Gewerbegebiet entspricht. Auch der vorgese­
hene Lärmschutzwall kann diese Belastung nicht min­
dern, da der Lärm nur direkt an der Quelle gedämmt 
werden kann; bei den vorhandenen, weitläufigen 
Gegebenheiten des Bahngeländes und der Haupt­
gleise ist eine aktive Schalldämmung für das Gelände 
Am Steinlagerplatz nicht möglich. 

Die in der Bauvoranfrage vorgeschlagene Bebauung 
entspricht im baulichen Maßstab in keiner Weise der 
von Taut und Göderitz geprägten Siedlungsstruktur, 
ganz abgesehen davon, daß die Felgeleber Straße ein 
entsprechendes zusätzliches Verkehrsaufkommen 
kaum verkraften könnte. 

Im Bereich III sind keine städtebaulichen Entwick­
lungen mehr möglich. Die Mitte der 30er Jahre ge­
planten Erweiterungen südlich und westlich der 
Calbischen Straße entsprechen nicht mehr dem ur­
sprünglichen Siedlungskonzept der Blockbebauung 
mit großzügigen Innenhöfen, sie waren nur noch eine 

Abb. 238: Steinlagerplatz 

ideen- und gestaltlose Aneinanderreihung von 
Wohnblocks. Die für diese Erweiterungen vorgesehe­
nen Flächen sind heute durch Kleingartenanlagen und 
einen Lebensmittelmarkt belegt. 
Sollte dem Vorschlag der Ausweisung von Stellplätzen 
für PKW am Siedlungsrand gefolgt werden, könnte es 
sinnvoll sein, die westliche Bebauung der Eggers­
dorfer Straße im Bereich des eingeschossigen, erst 
1938 eingefügten, Zwischenbaus, der heute als Büro 
des Schornsteinfegers dient, zu öffnen. Darüber hin­
aus sollte überlegt werden, ob der Garagenhof zi­
schen der Eggersdorfer Straße und Alt Fermersleben 
verlegt werden kann, um diesen heute etwas unwirtli­
chen Innenhof durch Begrünungsmaßnahmen und 
Gemeinschaftseinrichtungen neu zu gestalten. 

2. Infrastruktureinrichtungen 

Der Stadtteil Fermersleben ist mit privaten Dienst­
leistungseinrichtungen offenbar ausreichend versorgt. 
Das Problem ist allein die Länge des Stadtteiles, über 
die sich die verschiedenen Einrichtungen verteilen. 
Darüber hinaus ist die Innenstadt für über den tägli­
chen Bedarf hinausgehende Wareneinkäufe über den 
Öffentlichen Personennahverkehr (Straßenbahn und 
S-Bahn) leicht und kurzzeitig zu erreichen. Für den 
täglichen Bedarf bilden sich zur Zeit an entsprechen­
den Siedlungsschwerpunkten kleinere Versorgungs­
zentren, die durch die Stadtplanung unterstützt wer­
den sollten. 

Die geeignete Lage für Läden des täglichen Bedarfs 
kann nur die Straße Alt Fermersleben sein, weil neben 
der Nachfrage aus dem unmittelbaren Siedlungs­
bereich auch der Durchgangsverkehr (z. B. Arbeits-
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weg) eine entscheidende Rolle für die Überlebens­
fähigkeit eines Betriebes spielen wird. Die im Sied­
lungsgebiet ehemals angesiedelten Einzelhandels­
betriebe haben bis auf den Bäcker aufgrund des 
ungünstigen Standortes nicht überleben können. Eine 
Ausnahme bildet der Lebensmittelmarkt in der Fried­
rich-List-Straße, weil er als Standortgunst über ein 
großes Parkplatzangebot verfügt. 
Eine Schwerpunktentwicklung für private Dienstlei­
stungen zeichnet sich zur Zeit im Bereich Alt Fermers-
leben/Hoheuferstraße durch die Errichtung eines wei­
teren Lebensmittelmarktes und weiterer Läden ab. 
Damit entsteht eine starke Wettbewerbssituation mit 
den gleichartigen, bereits vorhandenen Einrichtungen 
[insbesondere für den ehemaligen Konsumladen 
(heute Multi-Kauf), weil dieser keine Parkplätze anbie­
ten kann]. 
Für die Siedlung Fermersleben sollte in zentraler Lage 
(Schließung der Baulücke Alt Fermersleben Nr. 10-11) 
ein Angebot für Dienstleistungseinrichtungen geschaf­
fen werden. Durch entsprechende Festsetzungen in 
einem Bebauungsplan kann sichergestellt werden, 
daß in bestimmten Geschossen nur solche Einrich­
tungen zulässig sind. Wie schon vorher beschrieben, 
könnten an diesem Standort sowie in unmittelbarer 
Nähe in Zusammenhang mit der neu geschaffenen 
Grünverbindung eine Bankfiliale sowie Arztpraxen und 
Büroräume errichtet werden, um die vorhandenen 
Einrichtungen wie Schlachter, Zeitschriften-Tabak­
warenhandel, Gaststätte, Lebensmittel-Einzelhandel, 
Wäscherei und Apotheke an der Straße Alt Fermers­
leben zu ergänzen. 

Die Untersuchung der Siedlung Fermersleben und der 
angrenzenden Einzugsbereiche hat ergeben, daß an 
öffentlicher Infrastruktur lediglich Begegnungsstätten 
für ältere Bewohner und Spielplätze für Kinder und 
Jugendliche fehlen. Es wird vorgeschlagen, diese 
Einrichtungen an zentraler Stelle innerhalb der ge­
planten öffentlichen Grünfläche zu schaffen. Als weite­
rer Standort für einen Spielplatz und insbesondere für 
einen Bolzplatz wird der geplante Grünbereich im 
Zusammenhang mit der vorgeschlagenen Nutzung 
des Steinlagerplatzes für geeignet gehalten. 
Die Nutzung der Fiering'schen Villa in der Calbischen 
Straße ist zur Zeit ungewiß. Es wird vorgeschlagen, 
daß das Land Sachsen-Anhalt als Eigentümer dieses 
Gebäude wieder wie früher als Studentenwohnheim 
für die städtischen Hochschulen herrichten läßt. Dies 
hätte eine weitere Verbesserung der Alterssstruktur 
der Bewohner der Siedlung zur Folge 

3. Verkehr 

Der motorisierte Individualverkehr (MIV) erzeugt 
Probleme lediglich im Bereich der Straße Alt Fermers­
leben. Mit Spitzenbelastungen von 22.000 Fahr­
zeugen/24 h stellt dieser Straßenzug eine starke Zäsur 
für den gesamten Stadtteil dar. Die Beeinträchtigungen 
für die Bewohner ergeben sich insbesondere durch 
Abgase, Lärmemissionen und Erschütterungen, aber 
auch beim Überqueren des Straßenzuges zum Fried­
hof, zur Straßenbahn- und Bushaltestelle und zum 
Kindergarten sowie für den Schulweg der Kinder, die 
die Schule an der Friedrich-List-Straße besuchen. Das 
Ziel des Verkehrskonzeptes für Magdeburg ist nach 
Fertigstellung der Autobahn A14 eine möglichst weit­
gehende Verlagerung der nicht auf Fermersleben be­
zogenen Verkehre über Stadtteilentlastungsstraßen auf 
den Magdeburger Ring. Eine tatsächlich zu erreichen­
de Verkehrsentlastung wird wesentlich davon abhän­
gen, inwieweit die vorhandenen Straßenzüge so umge­
staltet werden können, daß der großräumige Verkehr 
tatsächlich die längeren Strecken der Entlastungs­
straßen annimmt. 

Es wird daher vorgeschlagen, den Bereich von der 
geplanten Querung der Grünverbindung bis zur ge­
planten Querung südlich der Einmündung der 
Friedrich-List-Straße in die Straße Alt Fermersleben als 
verkehrsberuhigten Bereich mit entsprechenden Que­
rungshilfen zur Elbeniederung/Haltestelle/Friedhof, 
zum Kindergarten und zur Schule auszubauen. Durch 
geschwindigkeitsmindernde Maßnahmen sowie durch 
Verbesserung der Fahrbahnoberfläche soll darüber 
hinaus der auf die umgebende Bebauung einwirkende 
Verkehrslärm vermindert werden. 

Wie bereits im Kapitel 7 dargelegt, verursacht das 
Fehlen von Einsteilplätzen für den ruhenden Verkehr 
ein wesentliches Verkehrsproblem in der Siedlung 
Fermersleben. Dabei ist zu berücksichtigen, daß der 
Fahrzeugbestand nach allen Vorhersagen insbeson­
dere in den neuen Bundesländern erheblich steigen 
und damit dieses Problem noch verschärfen wird. 

Da im Innenbereich der Siedlung keine ausreichenden 
Parkplätze zur Verfügung stehen, wird -auch aus denk-
malpflegersichen Gründen- im Rahmen dieser Arbeit 
vorgeschlagen, die erforderlichen Stellplätze am 
Siedlungsrand anzulegen. Eine Verlagerung des ru­
henden Verkehrs in Randbereiche der Siedlung wird 
offensichtlich von den Bewohnern befürwortet. Wäh­
rend einer Bürgerbeteiligungsveranstaltung 1994 traf 
eine solche Anregung auf Zustimmung. 

Für den zentralen Bereich der Siedlung wird daher ei­
ne Umgestaltung des Steinlagerplatzes zu eingegrün-
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ten Parkbereichen empfohlen. Dazu sind die 
Zufahrtstraßen Am Fort und Felgeleber Straße mit 
Halteverboten zu versehen, um einen flüssigen Zu-
und Abfahrtverkehr zu ermöglichen. Die Gestaltung 
dieser Anlagen ist im entsprechenden Plan nur sche­
matisch dargestellt und bedarf daher weiterer Durch­
dringung. Diese Parkbereiche werden über vorhande­
ne und geplante Grünverbindungen aus den einzelnen 
Siedlungsteilen erschlossen. In diesem Zusammen­
hang ist im Rahmen der Schulwegsicherung zu be­
achten, daß entsprechend sichere Radwege, nach 
Möglichkeit abseits der Hauptverkehrsstraße, für den 
gesamten Schuleinzugsbereich der Schule an der 
Friedrich-List-Straße angelegt werden. 

Der Bereich Eggersdorfer Straße/Calbische Straße 
könnte einem möglichen Parkplatz auf dem ehemals 
Fiering'schen Gelände zugeordnet werden. Die Er­
schließung dieses Areals wäre durch eine Durch­
lässigkeit im eingeschossigen Zwischenbau, in dem 
sich zur Zeit das Schornsteinfegerbüro befindet, we­
sentlich zu verbessern. 

Für die Bebauung zwischen Alt Fermersleben und 
Faberstraße ist ein Parkplatz im Bereich der ehemals 
geplanten Gleistrasse möglich, wobei eine ausrei­
chenden Breite für die vorgeschlagene Fuß-/Radwege-
verbindung in die Elbniederung erhalten bleiben muß. 
Dieser Parkplatz wäre bei entsprechender Querungs-
sicherung auch für den vorgeschlagenen Geschäfts­
bereich in der Baulücke Alt Fermersleben Nr. 10-11 ge­
eignet. Die fußläufige Erschließung des Parkplatzes 
von der Faberstraße aus kann über vorhandene Wege 
durch die Kleingartenanlage erfolgen. 

Um den Erschließungsverkehr zu den Sportanlagen 
über die Straße Am Fort zu reduzieren, wird ein eige­
ner Parkplatz im Bereich der vorhandenen Tennis­
anlage mit Zufahrt vom Schanzenweg vorgeschlagen. 

4. Freiräume und Grünflächen 

Wie bereits dargelegt, sollte eine Öffnung der Haupt­
wegeverbindungen in den Kleingartenanlagen für die 
Allgemeinheit zu einer Verbesserung der Naherholung 
der Bewohner der Siedlung Fermersleben führen. 
Darüber hinaus könnten diese Wege genutzt werden, 
verkehrssichere und wesentlich verkürzte Anbin-
dungen an den Bahnhof Buckau bzw. vom Bahnhof 
oder der Siedlung zu den Industrieanlagen der SKL 
herzustellen. Durch diese vorgeschlagene Teilöffnung 
der Kleingartenanlagen werden auch die dort ange­
siedelten Gaststätten einer weiteren Öffentlichkeit zu­
gänglich gemacht. 

Die Sportanlagen auf dem alten Fortgelände sollten 
neu geordnet werden, neben der Erweiterung der 
Tennisplätze wären insbesondere Kleinspielfelder für 
Basketball und Volleyball zur sportlichen Betätigung 
der Jugendlichen wünschenswert. 

Ergänzt wird dieses weitgehend vorhandene Wege­
system durch eine geplante Grünverbindung von den 
Bahnanlagen bis zur Straße Alt Fermersleben und dar­
über hinaus in die Elbniederung. Diese zentrale 
Grünfläche wird durch den bei einer abschließenden 
Bebauung an der Felgeleber Straße entstandenen öf­
fentlichen Hofbereich - unter der Voraussetzung der 
Verlegung der Garagen und des Bauhofes - ermög­
licht. Dieser Bereich ist fußläufig an alle vorhandenen 
öffentlichen und privaten Straßen und Wege ange­
schlossen. In diese west-östlich verlaufende Grünach­
se sollen die erforderlichen Spielplätze für Kinder und 
Jugendliche sowie Einrichtungen für private und öf­
fentliche Dienstleistungen integriert werden. 

Die Fortsetzung dieser Grünverbindung auf der östli­
chen Seite der Straße Alt Fermersleben kann auf der 
für die Gleistrasse frei gehaltenen Fläche erfolgen. Sie 
sollte breit genug sein, um eine ausreichende 
Bepflanzung, möglicherweise mit alleeartigem Charak­
ter, sowie getrennte Fuß- und Radwege zu ermögli­
chen. Sollte sich bei der Realisierung dieser Trasse 
Schwierigkeiten bei der Wegeführung durch die öst­
lich gelegene Kleingartenanlage ergeben, besteht die 
Möglichkeit, einige Kleingärten in die Gleistrasse zu 
verlegen. 

Mit dieser Untersuchung sollte der hohe baugeschicht­
liche Wert der Siedlung Fermersleben deutlich werden. 
Alle Änderungen und Ergänzungen der grundlegenden 
Planungen sowie Eingriffe in die Bausubstanz im 
Zusammenhang mit Sanierungsmaßnahmen müssen 
mit diesem Maßstab geprüft werden. 
Die oben dargestellten Entwicklungsperspektiven sol­
len ein Versuch sein, eine Siedlungsentwicklung zur 
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Abb. 239: Ehemalige Gleistrasse, östlich Alt Fermersleben 

Beseitigung vorhandener Mißstände, Mängel und 
Probleme einzuleiten. Dabei ist deutlich geworden, 
daß zur Sicherung der städtebaulichen Qualität und 
zur Durchsetzung als richtig erkannter Entwicklungs­
konzepte unverzüglich planungsrechtliche und bau­
ordnungsrechtliche Grundlagen, wie die Aufstellung 
eines Bebauungsplans und einer Gestaltungssatzung, 
geschaffen werden müssen. 
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Hierbei danke ich besonders Frau Buchholz und ihren 
Mitarbeiterinnen vom Stadtarchiv und dem Bau­
aktenarchiv der Stadt Magdeburg, die mit großer Ge­
duld und Unterstützung bei der manchmal beschwerli­
chen Suche nach Archivalien über die leider kaum do­
kumentierte Siedlung Fermersleben geholfen haben. 

Gedankt sei an dieser Stelle auch Herrn Pfarrer 
Kramer für die Möglichkeit zur Einsichtnahme in die 
Kirchenchronik der Gemeinde Fermersleben und Frau 
Kreutzmann von der Wohnungsbaugenossenschaft 
Südost für die informativen und interessanten 
Gespräche. 

Mein besonderer Dank gebührt den Bewohnern von 
Fermersleben, die durch Gespräche - meist auf offener 
Straße - meinen Wissensstand ergänzten und mir da­
mit die Möglichkeit gaben, ein Bild von der Siedlung 
Fermersleben aufzuzeigen, das hoffentlich dem histo­
rischen Wert dieser Siedlung gerecht wird. 

169 



DATEN DES UNTERSUCHUNGSGEBIETES IM 
ÜBERBLICK 

Das bearbeitete Untersuchungsgebiet liegt im nördli­
chen Bereich des Stadtteiles Fermersleben, an der 
Grenze zum Stadtteil Buckau. Es wird in dieser Arbeit 
in drei Bereiche unterteilt. 

Bereich I 

• Der BEREICH I liegt östlich der Straße Alt Fermers­
leben bis zur Faberstraße. Nördlich ist er durch die 
Landwüststraße und südlich durch die Hoheufer-
straße begrenzt. 

• Seit 1902 wurden Mietshäuser - bei sehr hoher 
Grundstücksausnutzung - durch Einzeleigentümer 
errichtet. 

• Ab 1914 erfolgte die Bebauung durch die Bauge­
nossenschaft für Kleinwohnungen Fermersleben. 
Statt einer Hofbebauung wurden große, gemein­
schaftliche Innenhofbereiche geschaffen. 

• 80 Kleinwohnungen, überwiegend 2-Raum-Woh-
nungen, wurden durch die Baugenossenschaft in 
diesem Bereich errichtet. 

Siedlung Fermersleben 

• Die Siedlung Fermersleben wird durch die Bereiche 
II und III gebildet. 

• Sie liegt auf dem Gelände südlich des Fort 1 bis zur 
Friedrich-List-Straße und zwischen der Straße Alt 
Fermersleben und den Anlagen des Rangierbahn­
hofes Buckau. 

• Auf den Grundlagen einer gesamtstädtischen Stadt­
entwicklungsplanung und Wohnungsbaupolitik war 
vom Stadterweiterungsamt der Stadt Magdeburg 
ein städtebauliches Konzept für eine Großsiedlung 
erarbeitet worden, das mit den Siedlungsplänen 
von 1927 und 1928 dokumentiert wurde. 

• Mit den ersten Bauten der Siedlung wurde bereits 
1920 begonnen, die wesentliche Realisierung der 
städtebaulichen Siedlungskonzeption erfolgte von 
1927 bis 1938. 

• Das städtebauliche Konzept der Siedlung ist ge­
prägt durch die Bebauung entlang der Wohn­
straßen und durch die Anlage großer, gemein­
schaftlicher Innenhofbereiche. 

• Auf einer Siedlungsfläche von ca. 15 ha wurden ins­
gesamt 1 254 Wohnungen errichtet. 

• Eigentümerin aller Gebäude ist die heutige Woh­
nungsbaugenossenschaft Südost, die zur Zeit der 
Erbauung der Siedlung den Namen Baugenossen­
schaft für Kleinwohnungen Fermersleben trug. 

• Der BEREICH II liegt innerhalb der genannten 
Abgrenzungen, nördlich der Felgeleber Straße. 

• Mit der ersten Bebauung wurde 1920 entlang der 
Straße Alt Fermersleben begonnen. 

• 1927 begann mit der Bebauung der Straße Am 
Klosterfeld eine intensive Bauphase im Bereich II. 
Diese Bauten sowie die Bebauung Alt Fermersleben 
Nr. 11/Felgeleber Straße Nr. 2-14 wurden nach 
Entwürfen des Architekten Carl Krayl ausgeführt. 

• Alle weiteren Gebäude im Bereich II nach 1924 
plante der Architekt Paul Wahlmann. 

• Das umfangreichste Bauvolumen wurde 1929 im 
Bereich II ausgeführt. 1934 endete die Bebauung in­
nerhalb dieses Bereiches. 

• Im Bereich II wurden insgesamt 616 Wohnungen er­
richtet. Davon sind ca. 70% 2-Raum-Wohnungen, 
etwa 28% sind 3-Raum-Wohnungen und die restli­
chen 2% der Wohnungen verteilen sich auf 1-Raum-
Wohnungen und Mehr-Raum-Wohnungen. Der 
größte Teil der Wohnungen im Bereich II wurde mit 
einem Badezimmer ausgestattet. 

• Der BEREICH III liegt innerhalb der vorgenannten 
Grenzen zwischen der Felgeleber Straße und der 
Friedrich-List-Straße. 

• Er wurde ab 1934 nach Entwürfen des Architekten 
F. W. Ferd. Müller bebaut. 

• Die städtebauliche Konzeption der Siedlung wurde 
auf der ursprünglichen Planung von 1927/28 fortge-
führt.Stilistisch erfolgte eine enge Anlehnung an die 
Architektur des Bereiches II. 

• 1938 wurde die Bebauung der Siedlung Fermersle­
ben abgeschlossen. Bis dahin waren im Bereich III 
638 Wohnungen errichtet worden. Etwa 9o% dieser 
Wohnungen sind 2-Raum-Wohnungen und ca. 9% 
3-Raum-Wohnungen. Nur eine äußerst geringe Zahl 
der Wohnungen im Bereich III verfügt über ein 
Badezimmer. 
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KURZBIOGRAPHIEN 

Bruno Taut: 

Geboren am 4. Mai 1980 in Königsberg. 1901 Ab­
schlußprüfung an der Baugewerkschule in Königs­
berg. 1904-1908 Mitarbeit bei Theodor Fischer in 
Stuttgart. 1908-1909 Studium an der Technischen 
Hochschule in Berlin. Ab 1909 selbständiger Architekt 
in Berlin zusammen mit Franz Hoffmann und ab 1913 
zeitweilig Bürogemeinschaft mit seinem Bruder Max 
Taut. 1918 Mitglied des Arbeitsrates für Kunst und der 
"Novembergruppe". 1919 entsteht auf seine Anregung 
hin der Briefwechsel "Die gläserne Kette". Von 1921-
1924 Stadtbaurat in Magdeburg, ab 1924 freier Archi­
tekt in Berlin. 1930-1932 Professor an der Technischen 
Hochschule Berlin. 1932 in Moskau tätig. 1933 Über­
siedlung nach Japan. 1936 Berufung an die Architek­
turabteilung der Akademie der Schönen Künste in 
Istanbul und Generalchef des Architekturbüros des 
türkischen Unterrichtsministeriums. Gestorben am 23. 
Dezember 1938 in Istanbul. 

Johannes Göderitz: 

Geboren am 25. Mai 1988 in Ramsin (Bitterfeld). 
Studium an der Technischen Hochschule Berlin mit 
dem Abschluß als Diplom-Ingenieur. Bis zum 1. Welt­
krieg Tätigkeit in Berlin bei der Oberpostdirektion und 
in Potsdam bei der Militärverwaltung. Ab Juni 1921 
Mitarbeit bei Bruno Taut im Hochbauamt III der Stadt 
Magdeburg. Als Taut Magdeburg verläßt, wird Göderitz 
Ende 1923 als Magistratsbaurat Dezernent der Hoch­
bauverwaltung und 1927 auch noch Dezernent der 
Stadtplanung und Stadterweiterung. Im Juni 1933 wird 
Göderitz von den Nationalsozialisten aus seinem Amt 
entlassen. 1936-1945 Geschäftsführer der Deutschen 
Akademie für Städtebau, Reichs- und Landesplanung. 
1945-1953 Stadtbaurat in Braunschweig und gleich­
zeitig bis 1959 Honorarprofessor für Landesplanung, 
Städtebau und Wohnungswesen an der Technischen 
Hochschule Braunschweig. 1960-1962 Direktor des 
Instituts für Städtebau und Wohnungswesen an der 
Technischen Universität Braunschweig und dort von 
1960-1970 Lehrbeauftragter für Raumordnung und 
Landesplanung. Im Alter von 90 Jahren, am 27. Mai 
1978, in Braunlage im Harz gestorben. 

"Die gläserne Kette". Ab 1921 Architekt in Magdeburg 
und Zusammenarbeit mit Bruno Taut und Paul Wahl­
mann. 1926 Mitglied in der Architektenvereinigung 
"Der Ring". Die Berufsvorschriften für Architekten zur 
Zeit der Nationalsozialistischen Herrschaft entzogen 
dem künstlerisch begabten Architekten die Arbeits­
voraussetzungen. 1938 Übersiedlung nach Werder 
(Havel) und Arbeit als Zeichner bei der Deutschen 
Reichsbahn. Nach dem 2. Weltkrieg Rückkehr nach 
Magdeburg. Erst 57jährig, gestorben am I.April 1947. 

Paul Wahlmann: 

Geboren am 2. Oktober 1887. Von 1904-1906 Besuch 
der Kunstgewerbeschule in Magdeburg und von 1906-
1908 Ausbildung an der Staatlichen Baugewerkschule 
in Magdeburg. Von 1918-1933 technischer Geschäfts­
führer im Verein für Kleinwohnungswesen Magdeburg. 
Nach der politischen Machtübernahme durch die 
Nationalsozialisten aus dieser Tätigkeit entlassen. 
1934-1945 selbständiger Architekt. 1945-1953 wieder 
technischer Geschäftsführer im Verein für Klein­
wohnungswesen Magdeburg. 1953-1957 Angestellter 
bei der Stadtverwaltung Magdeburg als technischer 
Leiter der Grundstücksverwaltung. 

Carl Krayl 

Geboren am 17. April 1890 in Weinsberg (Württem­
berg). Studium der Architektur von 1910-1912 in 
Stuttgart. 1919 Mitglied des Arbeitsrates für Kunst und 
der "Novembergruppe". Beteiligung am Briefwechsel 
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139. Grundriß mit Luftschutzkellern. Aus: Bauakten 
Felgeleber Straße Nr. 17-19 

140. Alt Fermersleben Nr. 12, 1937. Aus: 25 Jahre 
Baugenossenschaft ...a.a.O. 

142. Ansichten und Standardgrundriß Alt Fermers­
leben Nr. 12, Reproduktion der Original­
zeichnungen. Aus: Bauakten Alt Fermersleben 
Nr. 12-13c 

144. Alt Fermersleben Nr. 14-18. Abbildung von 1937. 
Aus: 25Jahre Baugenossenschaft... 

145. Alt Fermersleben Nr. 15-15c. Aus: Bauakten 

146. Felgeleber Straße Ecke Eggersdorfer Straße. 
Aus: 25 Jahre Baugenossenschaft... 

147. Ecke Felgeleber Straße Nr. 7-15 und Eggers­
dorfer Straße Nr. 2-4. Abbildung von1937. Aus: 
25 Jahre Baugenossenschaft... 

152. Deckungsgräben Aus: Bauakten Felgeleber 
Straße Nr. 2-14 

155. Eggersdorfer Straße Nr. 1-3, Reproduktion der 
Originalzeichnung. Aus: Bauakten Eggersdorfer 
Straße Nr. 1-9 

156. Fassadentypen in der Eggersdorfer Straße. Re­
produktion der Originalzeichnungen. Aus: Bau­
akten Eggersdorfer Straße Nr. 13-21, Nr. 33-37 
und Nr. 26-34 

158. Schnitt Eggersdorfer Straße. Aus: Bauakten 
Eggersdorfer Straße Nr. 8-14 

159. Baubeschreibung von 1936. Aus: Bauakten 
Eggersdorfer Straße Nr. 33-37 

160. Neubauten in der Eggersdorfer Straße. Aus: 25 
Jahre Baugenossenschaft... 

161. Bautätigkeit in der Eggersdorfer Straße. Aus: 25 
Jahre Baugenossenschaft... 

195. Grünflächenplan von 1929. Stadtarchiv Magde­
burg, Album 33 A, 5043, 1929 

196. Umgestaltung des ehemaligen Friedhofs an der 
Straße Alt Fermersleben/Friedrich-List-Straße, 
1931. Grünflächenamt der Stadt Magdeburg 

197. Ehrenmal. Stadtarchiv Magdeburg, Album 28 B, 
21156, 1942 

198. Buckauer Friedhof. Grünflächenamt der Stadt 
Magdeburg 

200. Grünplan Uferpromenade von 1937. Stadtarchiv 
Magdeburg, Album 12 A, 14 550, 1938 

201. Squash- und Fitness-Center in Fermersleben. R. 
Purke 

204. Gestaltungsplan für die ehemalige Fortanlage 
von 1927. Stadtarchiv Magdeburg, Album 12, 
1805, 1927 

205. Planschbecken in der Grünanlage des ehem. 
Fort 1, 1937. Aus: 25 Jahre Baugenossenschaft 
... a.a.O. 

208. Freiräume und Grünflächen an der Siedlung 
Fermersleben. Luftbild Stadtplanungsamt 
Magdeburg, 1994 

211. Altersstruktur der Genossenschafter der Woh­
nungsbaugenossenschaft Südost. P. M. Schmidt 

225. Schallimmissionen am Tag. Aus: Schallimmissi­
onsplan Magdeburg. Ingenieurbüro Dr. Zöllner, 
Magdeburg, 1993 

226. Schallimmissionen in der Nacht. Aus: Schallim­
missionsplan a.a.O. 

228. Rangierbahnhof Buckau - Siedlungsrand Fer­
mersleben. Luftbild Stadtplanungsamt Magde­
burg, 1994 
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